
gekommen ist Nachträglich tellte ich NU.  9
W1€e viele andere, die rage, W1€e dazu hat-
te kommen können, un! das 1iıne wurde mM1r
klar Solche Verbrechen durften nıe wieder

ernnar Honsel geschehen. Mıt dieser Spat ewonNnnenen Kin-
sicht begannen WI1Tr also, nach eliner

Predigt iM 401ährıgen Ordnung tür and suchen.
Priestermjubiläum 1948 ging IC zunächst Z Studium nach

übıngen. Ich wollte späater 1n die Politik g_.Evangelium: ‚39—9 hen, und we1il 1C ahnte, daß die Politik elıner
soliden weltanschaulichen Grundlage be-

Der UtOr WTr als Pfarrer GUTLZ besonders darf, WenNnnn S1e Nn1ıC. 1ın die Irre führen soll,
bemüht, das achsen DO Beziehungen und studierte IC zunächst Phiılosophıie, Psycho-
Gruppen ın der Gemeinde fördern. (Seine logıe un! Theologie. Durch viele Begegnun-
Leitartikel, Erfahrungsberichte un anderen ZgCN, VOTLT em durch die Theologie der H-
eıträge ın Dıiakonia geben davon Zeugn1s.) binger Schule, die Ja bıs eute ın vielfacher
Obwohl eın Rückblick Z 409ährıgen Prie- Weise VO.  - ich reden macht, eWann ich

eın Oökumeniı1isches ild VO.  5 melınemsterzubiläum kaum DO'  - Bezıehung sprıicht,
ast dıeses Anlıegen auch hıer deutlıch OT —- christlichen Glauben Ja, War MIr oft S!
kennen. red als ob ich das Evangelium ganz 1613  — entdeck-

te, die Kraft: diıe 1n ihm liegt TÜr die Men-
Wenn meın Nachfolger, WEellnN Du, Lieber schen und fÜür die Welt Ia monatelangen,
artın, mich VOTLT einıgen Monaten nicht uch nächtlichen Diskussionen entwarfen
gesprochen und eingeladen hättest, mi1t der WIT Studenten Visıonen VO  S der Erneuerung
Gemeinde dieses est feiern, dann hätte der Kırche und der Polıtiık, und 1n diesem

harten Rıngen wuchs 1n MI1r die NiIscCNel-ich etwas verpaßt, denn estie gehören
unNnserenm Leben este, VOL allem ubiıläen, dung, miıich ganz dem 1enst des Evangelı-
SiNnd Anlaß, sich erinnern. Und wWwWenn WwI1r Uunm!| wıdmen un! Priester werden.
uUunNns UuUNseIer Vergangenheıt und UuUNsSsSeIres We- Eın Jahr spater, 1949, gıng 1C nach Münster
SEeNS bewußt sind, gewınnen WITr daraus ZA0E Studium der Theologıie. FKUr alle, die
Kraft und Zuversicht, 1n c1e Zukunfit g_. Priester werden wollten, War selbstver-
hen, diıe immer ungew1b ist ständlich, 1mM Bischöflichen Konvikt woh-
So abe ich 1n den etzten Wochen meınen METLI), 1m Collegium Borromaäaum.
Weg erneut bedacht Viele VO  - nen sSind Nun erlehbhte ich folgendes: Auf der Unıver-
Jahre dieses eges m1T MI1r Ich S1ÜUa erhlelt ich ın den Vorlesungen äahnlıche
möchte Sıie einbeziehen 1n dAiese Erınnerung, Impulse W1e ın Tübıngen und ıne solılde
äahnlich W1e ich Ver agen 1n meılner theologische Ausbildung. In der Erziehung
Heimatgemeinde 1n Bochaolt und m1t meınen 1 Konvıkt ber Wal eIwas anderes bestim-
Verwandten etian habe mend un! prägend. Vor ein1gen agen Tand
Ich abe mıch gefragt „ Warum ast du die- ich 1n dem kleinen uch „Sind all Priıe-
SE  S Beruf gewählt?” un! uch: „Warum bıst ster?“ VO Totf Ferdinand Klostermann fol-
du 1n diesem Beruf geblieben TOLZ mancher gende Zitate, die das deutlich machen kOön-
Schwierigkeiten und Enttäuschungen?“ nNeln. Es S1INd Aussagen Irüherer Päpste. Ich
|)Iie Grundlage dafür War sıcher, dalß IC 1n wıll 1U wel vorlesen, die anderen sSind

äahnlıich. Gregor ET} der VOT 150 Jahrenelner Famıilie aufgewachsen bın, 1n der der
.laube Gott und das Leben m1t der Kr lebte, schreibt „Niemandem kann unbe-
ch! ganz selbstverständlich Doch annn se1n, daß die iırche 1ne ungleiche
entsche1idender WalLl dieses: Ich War wel Gesellschaft 1St, 1ın der VO  5 (5Oft d1e eıinen
TE als Soldat 1mM Z welıten Weltkrieg und Z Herrschen, die anderen ZAUU Gehorchen
kam verwundet A US russischer Gefangen- estiımm SINd. [)ıese SINd die Laıen, jene die
cschaft zurück. Meıine Kriegserfahrungen Ha Kleriker.“ Und Pıus X 9 der Anfang dieses
ben mich erkennen Jassen, welch großes Um= Jahrhunderts e  e stellte test „Alleın das
glüc. UrCcC Hıtler und den Nationalsoz1a- Kollegiıum der ırten hat das Recht und die
I1smus über olk und diıe Welt Autoriı1tät, lenken un! führen. ıe
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Mehrheit hat kein anderes Recht, als sich Z Herrschen, nach dem e1ısple. Jesu, der
führen lassen un! als folgsame Herde gesagt hat Aleh bin unter uch Ww1e einer, der
lıhrem ırten folgen.“ SO dachten nıcht dient.“ Wahrhaftig, eın hoher nspruch,
1Ur die Päpste, dachten auch die Kursten dem WI1Tr Amtsträger und das siınd LaJjen
und Onı1ge. un! Priester N1IıC. leicht entsprechen kön-
Ja, diese Zıtate S1INd Ausdruck elNes Kır- TienNn

chenbildes, das ıch 1 Mıiıttelalter ent- Ziwel Jahre nach dem Konzil, 1967, kam I©
wıckelt hat und das auftf dem Vatıkanıiı- als Pfarrer nach St Ludwig mıiıt dem AT
schen Konzıl 870771 noch einmal Aaus- Lrag, die Beschlüsse des Konzıils 1n die Pra-
drucklich bestätigt wurde In der mosphä- X1S umzusetzen, das heißt, mıt der Gemeinde

des Konvıktes wirkte iıch dieses Wege Z  e Erneuerung suchen, damıt WITr
nachdrücklich Aa UuSs 1n der Erzıehung A wirklich als iırche 1ın der Welt VO  5 heute
Gehorsam. Und WIT. bis heute nach. umnlseren Dıiıenst tun können.
Dıiese Spannung zwıschen der Visıon des Es folgten WEeNnNn ich mich hier umschaue,
vangelıums auf der eıinen Seıite und der sehe ich viele, dıe das miıterlebt, sich CNSA-
Wirklichkeit der rche, WI1e ich S1e 1m gıer haben anfangs das astende Suchen,
Konvıkt erlebte, auf der anderen, empfand dann dıe Jahre intens1ıver Auseinanderset-
ich als sehr belastend. Doch die Faszınatlon, ZUNg mıteıinander den Weg der Gemein-
die VO Evangelıum ausgıng, Ließ miıich mel- de und die Gestaltung unNnserer Kırche, die
Tnen Weg weıtergehen. Auseinandersetzungen mı1ıt der bischöflichen
Dann wurde das IL Vatıkanische Konzıiıl e1In- Behörde:; ich erinnere miıich das wachsen-
berufen: Viele Ältere werden bewußt m1t- de Selbstbewußtsein einzelner und das
erlebt haben, für die ungeren ıst (@e- wachsende Selbstbewußltsein der (Gemelinde.
Schıchte Nachdem 1959 VOoO  S aps Johan- Ja, War aufregend und anstrengend die-
11658 überraschend angekündigt WOT - CT Weg der Gemeıinde, die siıch mehr und
den WarL, habe 1C mi1ıt Spannung erwartet mehr verstehen lernte als eıne, die unter-
und verfolgt. ast jeden Abend saßen WIT wegs ist
beim Fernsehgerät der VOT dem 10, Und heute In der Rückschau erkennen WIT
die Kommentare hören. Vıer Jahre, VO.  - Vieles hat ıch verändert 1n dieser Welt, auf
1962 bis 1969, alle katholischen allen Gebieten. Vieles hat sich verändert ın
Bischöfe der Welt un! die führenden heo- der Kirche, uch WI1r Menschen haben uUunNs

logen Je vler Monate 1ın Rom versammelt und verändert und eıt kehrt nıe zurück.
berieten über die rage: „Wıe mMuUu. NSeTE 1C wenige SINd verunsıchert, we1l S1e
iırche iıch EIMCUCIL, damıt S1e dem £1S' Vertrautes N1ıC mehr finden, und rufen
des Kvangelıums entspricht und ihren Be1l- nach klaren Vorschriften. Auch manche
Lrag ZU  S Gestaltung der Welt eisten kann?“ Amtsträger D1S hiınaufTf ZU aps Sind 1n
S1e berieten N1ıC NUTL, S1Ee eizten sich heftig orge, die katholische Kirche könne ihre
auselınander und beteten. Identität und ihre Eınheit verlieren, und
Das erfreulich Neue Wa  H Die iırche wurde glauben s1e, den Prozeß der Veränderung
N1IC. W1e 1M Vatikanischen ONZI|L, als verzögern mussen. Das ber verstimmt
er' gesehen, diıe VO ırten geführt WITrd, jene, die sich Ür den Prozeß der Krneuerung
Ssondern W1e€e 1mM Evangelıum qals olk ottes, eingesetzt en und ihn weiterführen wol-
das unterwegs ist als 1ne Gemeinschaft VO  D len S1e fühlen ich angesichts restriktiver
getauften und gefirmten Chrısten, die Maßnahmen ohnmächtig.
grundsätzlich ebenbürtig SINd, gleiche Wür- DIie pannung 1n der ırche heute hat einen
de und gleiches ecCc haben und alle beru- gewichtigen Grund Die Konzilsväter konn-
fen sind, die Großtaten ottes verkün- ten sich 1n der rage des Kirchenbildes nıcht
den, der unNns aus der Fiınsternis ın seın WUuTl- einıgen. Und damıt die exte 1nNne Mehrheit
derbares Licht gerufen hat fanden, stellten S1e e1| Kirchenbilder
In dieser iırche g1ibt selbstverständlich vermittelt nebeneinander: das ırchenbild
verschledene Aufgaben un: AÄmter, uch das des Mıttelalters die ırche qals hierarchi-
Amt des Leıtens Doch alle, die eın Amt ha- sche Gesellschaft und das biblische Kır-
ben und das gılt Ja N1ıC. 1Ur für die Prıe- chenbild die ırche als olk ottes, unter-
ster SINd ZU Dıiıenen berufen und N1ıC wegs als Gemeinschafit getaufter und g_
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Bevor 1C das schöne uch VO  - der Barm-ırmter Christen m11 gleicher Würde un:!
gleichem Recht herziıgkeıt aufschlug, las ich den Brief elıner
Wır stehen miıtten 1n dem KRıngen die depressiven jJungen Frau, die eın behindertes
bessere Gestalt der ırche, damıt WI1Tr das Kınd hat und darüber agt, daß S1e sich VO

Trbe des Evangelıums, das WI1T empfangen (Ott N1ıC geliebt empfindet. (50O011 i1st gut
aben, die nächste (jeneratıiıon weıterge- fÜürs (Fanze, den einzelnen opfert C meılnt
ben können. S1e Eis 1st leicht, VO  - der Schoönheıit der Welt
Schwestern und Brüder! In dieser Auseinan- und der Barmherzigkeit Ottes schwär-
dersetzung dürfen WITr nıcht nachlassen, ICI wenn INa  - m1% der Gondel unbeschwert

'Tal fährt und SR Schoönheıit sieht Dıiegesichts der augenblicklichen Siıtuation der
ırche NsSerTre Hoffnung nıiıcht aufgeben. rage nach der Barmherzigkeıit DbZw. (3rau-
Wenn WwI1r ın der Geschichte zurückschauen: samkeıit ottes Mensch und TIier hat
Nıe hatten gläubıge Christen solche MöÖög- Reinhold Schneider gleichen Platz g_
lıchkeıten, nıe hatten WI1T solche Freıiheıit w1e stellt, ich den Brief las un! das uch
heute! Ich bın zutieist überzeugt, mehr noch über die Barmherzigkeıt öffnete. Uns ist
als VOL Jahren Das Evangelıum 1st iıne sehr eingeredet worden, dalß ottes Barm-
kostbare, unerschöpfliche Quelle des Lebens herzigkeıt 1mMm Verzeihen der Sünden liegt
und der 1e {Ür den einzelnen und für die Das ist heute weni1ger Problem Aber
Menschheaeit. Es kann uUuns den Weg welsen Z uch Der Verfasser 1stT Jung, posı1t1v,
einem erfüllten Leben und einem besse- Theologe und Psychologe, hat 1ıne wunder-
L  5 Zusammenleben mı1t mehr Gerechtigkeıit bare Sprache, brıingt ehr schöne Zitate,
und Frieden. Und Das Evangelıum ist nicht Lwa dieses VO Das Mitleıiıd ist das
Menschenwerk, ist ottes Wort, eNTt- Einfallstor ottes Mıtleiıd ist une1gung,
alt ottes Kraft Darum bın ich fest über- Barmherzigkeıt, “al Carıtas und (inade
zeugt Eıs wird selne Frucht bringen, durch iınd Nachbarbegri{ffe. Nur der reife ensch
Widerstände hindurch! ist fähig AA Barmherzigkeıt. DiIie ırche
Am est der Aufnahme Marıens ın den Hım- sollte Zeichen der Barmherzigkeıit Se1N. In
mel bın ich ZU Priester geweıiht worden. der Moralenzyklıka abe 1eC dieses Wort
Für mich 1st dieses est e1n est der Hoff- nicht gefunden, vielleicht habe ich UÜber-
nung 1m doppelten S1nn: Zum elnen: Marıa, lesen. An .Ottes Barmherzigkeıit mußt du
1ıne JjJunge jüdische Krau AUus einem kleinen glauben der besser noch hoffen, Barmher-
ländlichen ort ın Palästina, zigkeıit mußt du üben, ist ıne große s
schwlier1ıger elıt S1e hat ıch dem Unerwar- gend, un! Jesus preist die Barmherzıgen
eien geöfIfnet un: 06  „J9; gesagt S kannn und lıg Ich Wal VOTL kurzem 1n eıner Kathedrale

der Unbarmherzigkeıit, 1m Yad Vashem 1Nwill Gott 1n dieser schwlier1ıgen eıt UurC
uUunNns Wunderbares bewirken, WEn WI1Tr uUunNs Jerusalem und Ortie das Weıinen der Mıllıon
öiIfnen. Jüdiıscher inder, diıe keine Barmherzigkeıt

Tanden. Eın schönes, nützliches Buch, dasZum anderen: Unsere Hoffnung WwIrd nicht
m1T dem Tod begraben. Neın, WIrTr dürfen INa  - empfehlen kann
hoffen, daß uch Leben se1ine Vollen- Franz Jantsch, Hınterbrühl
dung findet 1n Gott, WwW1e das Leben Marıens.
chwestern und Brüder, WITr haben -TUN!

danken, WI1Tr haben Grund, diese Hoftf- Kommunikative GemeindepraxI1s
nung telern. Amen Christof Bäumler, Menschlich leben 1ın der

verstädterten Gesellschafit. Kirchliche Pra-
X1S zwıschen Offentlichkeit und Privatheit,
Chr Kalser Gütersloher Verlagshaus, (z0=
tersloh 1993, 390 Seliten

Barmherzige Begegnung Vor 20 Jahren hat sich der Münchener Vall-

gelische (praktısche) Theologe Chr. Bäumler
Wunıbald Müller, Begegnung, die VO Her- Z ersten Mal mi1t e1INer Veröffentlichung
Z  S oMmMm Dıe vergessche Barmherzigkeıit A T*hema „Großstadt und Kirche"“
1ın Seelsorge und eraple, Mat  1as-Grune- Wort gemeldet. Damals hat vielbeachtete
wald-Verlag, Maınz 1993, 120 Seliten Thesen formuliert, die über diıe Jahre Hin
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